
Das hat Michael Jackson
wirklich nicht verdient:

Markus Lanz widmete dem
King of Pop zum erstem Todes-
tag eine Dokumentation, die
genauso teflonglatt war wie die
Talkshow des ZDF-Dampf-
plauderers, stellenweise sogar
peinlich. Lanz warf mit platten
Phrasen wie „Seine Karriere
war ein Knaller und sein Leben
war ein Thriller“ um sich und
begrüßte den Zuschauer zur
„Magic Michael Mystery
Tour“.

Inseinem ebensokrampfhaf-
ten wie vergeblichen Bemü-
hen, locker zu wirken,
schreckte er vor keiner Albern-
heit zurück – lächerliche Sze-

nen wie eine inszenierte Lanz-
Verhaftung oder Interviews,
bei denen der Moderator so
tat, als würden die Gesprächs-
partner von einer Kinolein-
wand oder einer Webetafel he-
rab mit ihm plaudern, entzie-
hen sich fast der Kritik.

Es gab eine leidlich interes-
sante Stippvisite auf Neverland
und nichtige Statements von
Weggefährten Jackos, doch
den heiklen Themen wie etwa
dem Vorwurf des Kindesmiss-
brauchs wichen Lanz und
Leute aus. Von den vielen Ja-
cko-Fernsehbeiträgen dieser
Tagewardieser lieblose und un-
kritische Film einer der
schwächsten. MartinWeber

Aus solchem Stoff werden
Träume gewoben: Wenn

am Samstag die schwedische
Prinzessin Victoria ihrem Da-
niel das Ja-Wort gibt, ist die
ganze Welt vor Ort. Theore-
tisch jedenfalls und am Fern-
sehbildschirm. Hierzulande
sind mindestens vier Sender
livedabei,wenn es im Stockhol-
mer Dom nach dem Motto
„Prinzessin heiratet Bürgerli-
chen“ zur Sache geht, andere
bereiten Überblicke vor.

38 Jahre nach ihrem Vater
König Carl Gustav, der sich
1972indie deutsche SilviaSom-
merlath verliebte, schickt sich
das Töchterchen an, ebenfalls
eine Verbindung mit einem
nicht-adeligenPartnereinzuge-
hen. Etwas, das die Schweden
zwar mit anfänglicher Skepsis
quittierten – warum eigent-
lich, sind sie mit „unserer“ Sil-
via etwa nicht gut gefahren? –,
das sie jetzt aber begeistert auf-
nehmen.

Und die Deutschen? Hier
werden blaublütige Hochzei-
ten, in Ermangelung eines eige-
nen Königshauses, traditionell
euphorisch begrüßt. Keine
Frage also, dass sich die Dauer-
berieselung am Samstag für
ARD und ZDF, NDR, RTL ,
Phoenix und die anderen loh-
nen wird. Und es ist für jeden
Geschmack etwas dabei: Fans
von Rosamunde Pilcher sind
bei der fünfstündigen Hoch-
zeits-Schau „Krönung einer
Liebe“ des ZDF gut aufgeho-
ben. Auch derNDR liebt es blu-
mig und nennt seinen Beitrag
„Victoria und Daniel im
Glück“. Nur der Sender Phoe-
nixbleibt schlicht: Dafür klingt

„Die Hochzeit von Prinzessin
Victoriavon SchwedenundDa-
niel Westling“ auch ein biss-
chen fade. Phoenix legt aber
mit der Doku „Ein Prinz für
Victoria“ nach.

Die Werbemaschine läuft
auf Hochtouren. IKEA
Deutschland überträgt die Ze-
remonie auf Großbildleinwän-
den in seinen Filialen, eine
Brauerei schenkt „Schweden-
quell“ aus. Wen kümmert es
bei solch royaler Euphorie,
dass viele der unter großem Ge-
töse geschlossenen blaublüti-
genVerbindungennicht beson-
ders alt wurden? Kramen wir
mal ein bisschen nach dem Bri-
ten in uns, der auf sein Königs-
haus nichts kommen lässt –
und freuen uns auf blaublüti-
ges Nonstop-Programm.

Nur eins trübt ein wenig den
samstäglichen TV-Genuss: Die
Royals aus Schweden hatten of-
fenbar König Fußball nicht auf
der Rechnung, als sie ihr Groß-
eventplanten. Da hilft nur Zap-
pen: vom Mannschaftseinlauf
in Südafrika zum Defilée ge-
krönter Häupter in Stock-
holm, zwischenVuvuzela-Dau-
ergemurmel im Stadion zum
Hochzeitsmarsch im Dom,
vom spannenden Zweikampf
zum Eheversprechen vorm Al-
tar. Und schließlich vom Schla-
gertor zum Hochzeitskuss.

Irgendwo haben Prinzessin
Vicky und König Fußball
schon ihre blaublütigen Ge-
meinsamkeiten. Hoffen wir
nur, dass in Schweden keiner
als Verlierer vom Platz gehen
muss . . .

heike.krueger
@ihr-kommentar.de

VON BERND AULICH

¥ Münster. Ein Selbstporträt
von 1919 zeigt einen lässig an
eine Pinie gelehnten eleganten
jungen Mann vor der mäan-
derndenKüste derCôte d’Azur
am Cap du Dramont. Jacques
Henri Lartigue heißt der in
Deutschland nahezu unbe-
kannte fotografierendeDandy.

Der Spross einer der reichsten
französischen Familien hat sich
als Chronist der ausklingenden
BelleEpoqueund als koketter Be-
obachter der Reichen und Schö-
nen einen Namen gemacht. Wie
sie frönte er an der azurblauen
Küste dem Müßiggang. Lartigue
konnte es sich leisten. „Meine
Kinder sollen nicht lernen, wie
man Geld verdient, sondern wie
man es ausgibt“, lautete die Ma-
xime seines Vaters.

„Côte d’Azur – Das Paradies
auf Zeit“ heißt eine Ausstellung
mit 170 Fotos von Lartigue, mit
der das Picasso-Museum die
mondäne, sonnige Welt des Mit-
telmeers nach Münster holt. Bis
auf Aufnahmen von ungari-
schen Flüchtlingsfamilien nach
dem niedergeschlagenen Un-
garn-Aufstand 1957 am Bahn-
hof von Nizza und dem stürmi-
schen Meer an der Promenade
vonNizzahat derLebemann Lar-
tigue nichts als das süße Leben
seiner Welt fotografiert.

Die Frauen, die seinen Weg
kreuzten, den Schauspieler Ro-
land Toutain in Macho-Pose,
den kernigen Kirk Douglas,
Grace Kelly bei der Hochzeit mit
Fürst Rainier von Monaco, das
feine Antlitz des befreundeten
Autors Jean Cocteau im Licht
des Mittelmeers und 1955 sogar
Picasso für eine Homestory-Se-
rie. Eine Dame, die sich auf Aku-
punktur verstand, massiert den
Hypochonder Picasso im Atelier
seiner Villa La Californie in
Juan-les-Pins. Die verließ der
Künstler wütend Richtung Vau-
venargues im provenzalischen
Innenland, als man es wagte,
ihm den freien Blick aufs Mittel-
meer zuzubetonieren.

Langeweile kennen die Mü-
ßiggänger im Umkreis des foto-
besessenen Lichtbildners nicht.
„Das einzig Schreckliche auf der
Welt ist Langeweile. Das ist die
einzige Sünde, für die es keine
Vergebung gibt“, wird gleich im
ersten Saal Oscar Wilde zitiert.
Vor der Langeweile bewahren
sie Sonnenbäder, Tennis, das Se-
gelnoder eine Küstentour mitof-
fenem Bugatti vor der glitzern-
den See, mit der Lartigue 1927 in
der Aufnahme „Mediterranée“
den Zauber der noch nicht vom
Massentourismus vereinnahm-
ten Côte d’Azur festhielt.

Mit acht erhielt Lartigue die
erste Kamera als Geschenk. Spä-
ter hat er sich immer die neues-
ten Modelle zugelegt. Der
Schwarzweiß-Fotografie mit
fein abgestuften Grauwerten
blieb er bis ins hohe Alter treu,

ohne sich je als Dokumentarist
zu verstehen. Seinen internatio-
nalen Durchbruch erlebte er
1963 mit 43 Aufnahmen der
Belle Epoque im New Yorker
Museum of Modern Art. 14.000
Fotos hat der hochbetagte Semi-
profi dem französischen Staat
als Stiftung vermacht, bevor er
1986 mit 92 starb.

Seine 1980 entstandenen letz-
ten Aufnahmen von der Côte
d’Azur zeigen keinen Dandy
mehr, aber einen offenbar noch
immer ranken Mann als langbei-
nigen Schattenwurf. Einen Chro-
nisten, der das süße Leben in vol-
len Zügen genossen hat und nun
das Endevor sichsieht. Ob er die-
sem Ende mit Demut entgegen-
blickte, ist fraglich. In Briefen
mokierte er sich über die Touris-
tenflut und den abblätternden
Glanz seiner geliebten Côte
d’Azur.
´„Côte d’Azur – Das Paradies
auf Zeit“ im Grafikmuseum Pa-
blo Picasso in Münster, Picasso-
platz 1, bis 22.August, di. – so.: 10
bis 18Uhr.
www.graphikmuseum-picasso-
muenster.de

¥ Bielefeld. Das ostwestfälische „Quintessence Saxophone Quin-
tet“ vertritt Deutschland bei dem internationalen Musik-Wettbe-
werb „Torneo Internazionale di Musica“ im September in Verona.
Die fünf Saxophonisten Uli Lettermann, Sven Hoffmann, Anatole
Gomersall, Kai Niedermeier und Andreas Menzel qualifizierten
sich bei der deutschen Vorausscheidung des internationalen TIM-
Wettbewerbs in Köln.

¥ New York (dpa). Ein bisher nicht veröffentlichtes Manuskript
von Mark Twain hat bei einer Auktion den Spitzenpreis von 242.
500 Dollar (knapp 200.000 Euro) erzielt. Sotheby’s in New York
hatte das 65- seitige Werk mit dem Titel „A Family Sketch“ („Skizze
einer Familie“) nur auf etwa die Hälfte geschätzt. Twain hatte es sei-
ner Tochter Susy gewidmet, die 1896 mit 24 Jahren an Meningitis
gestorben war. Das Manuskript galt lange Zeit als verschollen.

AnupamKher (55), indischer Schauspieler,
verzichtet nach Protesten jüdischer Grup-
pen und heftiger Kritik von Historikern auf
die Hauptrolle in einer Bollywood-Produk-
tion über Adolf Hitler. „Ich habe 400 Filme
in 26 Jahren gedreht, da darf ich auch ein-
mal falsch liegen und trotzdem glücklich
sein“, verkündete Kher. Der Streifen „Dear
Friend Hitler“ sollte die „menschliche
Seite“ des Naziführers beleuchten.

Gena Rowlands (80), US-Schaupielerin
mit einem der faszinierendsten Gesichter
des amerikanischen Kinos, feiert am Sams-
tag ihren 80. Geburtstag. Mit Erfolgen wie
„Eine Frau unter Einfluss“ (1974) oder „Glo-
ria“ (1980) machte ihr Mann John Cassave-
tes sie noch spät zur Königin des Indie-
Films und verschaffte ihr gleichzeitig offiziel-
les Renommee: Denn für beide Rollen be-
kam sie eine Oscar- Nominierung. FOTO: DPA

SpitzenpreisfürManuskriptvonTwain

L E S E Z E I C H E N

Musikervon„Quintessence“imFinale

¥ In Frankreich zur Institu-
tion wurde der fotografie-
rende Dandy Jacques Henri
Lartigue, als ihn Präsident Va-
léry Giscard d’Estaing 1974
zu seinem offiziellen Fotogra-
fen ernannte. Noch in den
60ern blieb ihm nach seiner
ersten bedeutenden Ausstel-
lung im New Yorker Museum
of Modern Art in Paris eine ei-
gene Schau verwehrt.

Erst 2003 widmete ihm das
Centre Pompidou eine Retro-
spektive. Heute verlangt der
französische Staat, der Larti-
gues Nachlass verwaltet, Un-
summen für die Rechte an sei-
nen Aufnahmen, so dass sich
das Picasso-Museum keine
Postkarten, geschweige den
üblichen Katalog leisten
konnte. Museumsdirektor
Markus Müller: „Das wäre
für uns finanzielles Harakiri.“

(aul)

¥Madrid (apn). Der portugiesi-
sche Literaturnobelpreisträger
José Saramago ist im Alter von
87 Jahren gestorben. Saramago
wurde 1998 als erster portugie-
sischsprachiger Autor mit dem
Literaturnobelpreis ausgezeich-
net. Wie der Verleger Zeferino
Coelho am Freitag erklärte,
starb Saramago in seinem Haus
auf Lanzarote. Der Gesundheits-
zustand des Autors habe sich in
jüngster Zeit verschlechtert, er-
klärte Coelho.

Saramago wurde 1922 in ar-
men Verhältnissen geboren und
wuchs in Lissabon auf. In jun-
gen Jahren verdiente er seinen
Lebensunterhalt als Metallarbei-
ter. Nebenbei studierte er,
machte aber nie seinen Ab-
schluss. Sein erster Roman
„Terra do Pecado“ (Land der
Sünde) aus dem Jahr 1947 war
kein kommerzieller Erfolg, Sara-
mago konnte aber anschließend
eine Stelle in einem Literaturma-
gazin annehmen. In den folgen-
den 18 Jahren veröffentlichte er
lediglich einige Reiseberichte

und Gedichtbände. Erst nach
der Nelkenrevolution, dem
Sturz des Militärregimes von An-
tónio Salazar 1974, kehrte er zur
Prosa zurück.

Der internationale Ruhm
kam spät mit dem Historienro-
man „Memorial do Convento“
(Das Memorial) aus dem Jahr
1982, der während der Zeit der
Inquisition spielt. Darin greift
der Schriftsteller den Kampf des
Einzelnen gegen die Obrigkeit

auf – ein bei Saramago wieder-
kehrendes Thema. Seither galt
er als einer der erfolgreichsten
zeitgenössischen Autoren des
Landes, seine Werke wurden in
mehr als 20 Sprachen übersetzt.

Er wurde häufig mit dem ko-
lumbianischen Schriftsteller Ga-
briel Garcia Marquez vergli-
chen, sein Stil wurde als Realis-
mus gepaart mit lateinamerika-
nischem Mystizismus beschrie-
ben.

Saramago erwies sich oft als
sperrig im Stil und als Querden-
ker. Oft schwamm er auch gesell-
schaftlich gegen den Strom.
1992 zog er nach einem öffentli-
chen Zerwürfnis mit der Regie-
rung in Lissabon auf die Kana-
ren. Der Mitgliedschaft seines
Landes in der EU stand er stets
kritischgegenüber, den Kommu-
nismus schätzte er. „Früher sag-
ten die Leute über mich: ,Er ist
gut, aber er ist ein Kommunist’ “
sagte Saramago nach der Aus-
zeichnung mit dem Nobelpreis
1998. „Jetzt sagen sie: ,Er ist ein
Kommunist, aber er ist gut.’“

DenPaderborner Fototagen
und ihrer Initiatorin

SigridUrban.
¥ Die Paderborner Fotografin
Sigrid Urban wollte schon im-
mer einmal die berühmten Foto-
tage im Ostseebad Zingst besu-
chen. Als das nie klappte, hat sie
kurzerhand ihre eigenen Foto-
tage in Paderborn ins Leben ge-
rufen. Gleich die erste Ausgabe,
die zurzeit in derPaderborner In-
nenstadt zu sehen ist, hat bereits
beachtliche Dimensionen ange-
nommen. Zur Eröffnung am 5.
Juni kam der bekannte Fotograf
Jim Rakete. Seine Bilder unter
der Überschrift „Straßenkinder
in Deutschland“sind in der Städ-
tischen Galerie am Abdinghof
zu sehen. Ebenfalls zu Gast: die
internationalrenommierte Foto-
grafin Katharina John mit der
Bilderserie „Der Ball ist Afrika“.
Zur Eröffnung las John mit ih-
rem Mann, dem Schauspieler Ul-
rich Tukur, aus ihrem gemeinsa-
men Buch „Die Seerose im Spei-
sesaal“.

Noch bis zum 26. Juni sind 36
Ausstellungen an ebenso vielen
Orten in Paderborn zu sehen.
Neben hochkarätigen Work-
shops hat der Mitveranstalter,
der Paderborner Fotoclub
„Blende 78“, ein Fineart-Forum
ausgerichtet – analoge Schwarz-
weiß-Fotografie in Vollendung.
Sigrid Urbans Einsatz für die Fo-
tografie ist uns einen Stern der
Woche wert. Infos: www.foto-
tage-paderborn.de. (rom)
Eine Initiative der Neuen

Westfälischen (NW), der Lippi-
schen Landes-Zeitung (LZ) und
desHallerKreisblatts (HK).

T V - K R I T I K
Armer King of Pop

„Michael Jackson – King of Pop“, Freitag, ZDF SpäterRuhm
durchGiscard

TodeinesQuerdenkers
PortugiesischerLiteraturnobelpreisträger José Saramagomit 87 gestorben

Impulsgeberin: SigridUr-
banrief dieFototage insLe-
ben. FOTO: ROHLF

MondäneWeltamMittelmeer
Fotografien von Jacques Henri Lartigue in Münster / Süßes Leben an der Côte d’Azur

Sperrig im Stil: José Sara-
mago kam erst spät zu
RuhmundEhre. FOTO: DPA

¥ Dresden (epd). Das Festjahr
zur 450-jährigen Geschichte der
Staatlichen Kunstsammlungen
in Dresden steht vor seinem Hö-
hepunkt. Am Sonntag öffnet das
Albertinum als neues Ausstel-
lungshaus für Kunst von der Ro-
mantik bis zur Gegenwart. Das
Jahrhunderthochwasser von
2002 hatte die Depots im Unter-
geschoss in Mitleidenschaft ge-
zogen und zu dem Umbau ge-
führt. Das Gebäude mit seinen
vier Flügeln wurde in fast sechs
Jahren für 51 Millionen Euro
umgebaut. Es beherbergt die
Skulpturensammlung und die
Galerie Neue Meister, darunter
auch eigene Säle für die in Sach-
sen geborenen Gegenwartsma-
ler Gerhard Richter, Georg Base-
litz und A.R. Penck.

Neben den Ausstellungsräu-
men auf drei Ebenen über-
spannt den vormals offenen In-
nenhof eine 2.700 Tonnen
schwere Brückenkonstruktion.

Sie bietet in 17 Metern Höhe
Räume für Restauratoren und
ein Depot für rund 6.000 Ge-
mälde der Galerien Alte und
Neue Meister. Die Skulpturen
mit Werken von Auguste Rodin
und Edgar Degas bis Henry
Moore und Hermann Glöckner
sind im Erdgeschoss und ersten
Obergeschoss zu sehen.

Daneben erwarten die Besu-
cher drei Schaudepots. Eines
zeigt 150 Skulpturen von der An-
tike bis zur Barockzeit. Sie sollen
in wenigen Jahren in den
Dresdner Zwinger umziehen.
Im zweiten Obergeschoss zeigen
die Kunstsammlungen rund 300
Gemälde Neuer Meister, darun-
ter Caspar David Friedrich,
Claude Monet und Max Lieber-
mann. Mit einem eigenen Raum
würdigt das Haus die 1905 in
Dresden gegründete expressio-
nistische Künstlergruppe „Brü-
cke“, die zu den Wegbereitern
der Moderne zählt.

¥ Hannover (dpa). Die Herren-
häuser Gärten in Hannover ver-
wandeln sich am Samstag in ei-
nen großen Klangraum. Mit
über 500 Sängern treten zahlrei-
che Chöre bei den ersten Kunst-
festspielen Herrenhausen auf.
Die begehbare Klanginstallation
„Chorus“ befasst sich mit den
Themen Verführung, Zauber,
Geheimnis und Verfremdung.

PER SÖNL ICH

Laszive Schönheit: Das Fotomodell Renée posiert im
mondänen Juan-les-Pins fürdenFotografen.

InMacho-Pose: der Schauspieler
RolandToutain1947 inCannes.

FOTOS: KULTURMINISTERIUM FRANKREICH

Albertinumöffnet
alsHausderModerne

NeueröffnungamSonntag inDresden

Klangraumin
Hannover

PrinzessinVictoriasHochzeit konkurriert mit König Fußball
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